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Organisation der Arbeit.
» Reichsarbeitsminifter Dr. Brauns ist in Beglei-
tung einiger seiner Mitarbeiter nach London abgereist,
um an der am 15. Mfarz d. J. in London stattfindeiiden
Konserenz der europaischen Arbeitsminister teilzunehmen.
.Was wenigen bekannt sein dürfte: Der Versailler

Friedensvertrag enthatlt in feinem 13. Teil sehr umfang-
reiche»Bestimmuugen über die« »Organifation der Arbeit«.
Euthalt sehr weitgehende Richtlinien sozialpolitischer Art,
wie Regelungder Arb eitszeit, des Arbeitsmarktes
und der Arbeitslosigkeit, Sicherstelluiig des Lohnes und
angemessene Daseinsbedingungen Schutz der Kinder-,
Jugendlichem und Frauenarbeit usw. usw., zum größten
Teil »Dinge, d»ie uns weniger interessieren, weil sie in
Deutschland langft durchgeführt sind. Neu war nur
die Schaffung des Jnternationalen Arbeitsamtes in
(Senf, bei dem ubrigens Deutschland schon jetzt ver-
treten ist, auch ohne Mitglied des Völkerbundes zu sein,
obwohl das Arbeit-samt auch Bestandteil des Bundes ist.

«Die Kardinalstreitfrage ist der Achtstundenar-
beitstag, jene Forderung, die durch Karl Marx, den
Lehrmeister der Sozialdemokratie, tief in die Massen hin-
eingetragen worden ist iind zu einer Art Palladium wurde,
fo fehr, daß dabei nicht nur das wirtschastlich-sozialpoli-
tische Dafur und Dawider eine Rolle spielt, sondern auch
das klassenkampf-politische. Dadurch wird die Regelung
dieser Frage so erschwert und wenn das Washing-
toner Li»bkemiiieii, das sich grundsätzlich —- nur
grundsätzlich _— auf den Boden der achtstündigen
Arbeitszeit stellte bisher noch von keinem Staat ratifiziert
worden ist, so ist es eben darum, weil man nicht bloß
wirtschaftlich, sondern auch politisch gegensätzlicher Mei-

. nung.-bei Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist. Die deutschen
Gewerkschaften verlangen diese Ratifikation des Washing-
toner»Abkommens, die auf der internationalen Konse-
renznn London verhandelt werden soll. Die deutsche
Arbeitgeberschaft fuhrt gegen den schematischen Acht-
stundenarbeitstag allgemein-wirtschaftliche Gründe an,
dann aber auch den Einwand, Deutschland habe derart
erhebliche finanzielle Verpflichtungen an die Entente-
machte, daß diese Verpflichtungen nur durch höchstge-
steigerte Produktion erfüllt werden können. Diesen Er-
wagungen wird von der anderen Seite entgegengehalten,
daß Verlangerung der Arbeitszeit gar nicht identisch sei
mit erhöhter Rentabilität der Arbeit —- was eine auf rein
experiiueiitell-wissenschaftlichein Boden zu lösende Streit-
frage ist. Man sucht vernünftigerweise dem jetzt beizu-
kommen durch Unterscheidung in der Qualität der Arbeit
selbst, dann durch Unterscheidung zwischen A rbeit und
Arbeitsbereitschaft.

Wenn jetzt der deutsche Arbeitsminister Dr. Brauns
nach London gefahren ist, so stößt er aber dort noch auf
eine andere Schwierigkeit: fast jeder Staat erklärt, er
würde das Washingtoner Abkommen ganz gern ratifi-
zieren, wenn erst -7 die a n d e r e n ratifiziert haben. Dazu
kommt noch die dritte Schwierigkeit, daß z. B. in F r a n k-
reich unb_ Belgien Arbeitszeitbest-immungen bestehen,
die angeblich mit dem Abkommen zu vereinbaren seien,

« aber weit über die 48-Stunden-Arsbeitsswoche hinausgehen,
weil sie der Möglichkeit, überstunden einzuschalten, weite- '
ften Spielraum geben.

Ganz abgesehen von den besonderen internationalen
Verpflichtungen Deutschlands und den daraus sich ergeben-
den Folgerungen dürfte aber die Frage der Arbeitszeit
überhaupt nicht gesondert betrachtet, sondern müßte in die
gesamte Sozialpolitik hineingestellt werden. Daraus
folgt aber ohne weiteres, daß auch die anderen Staaten
sene sozialpolitischen Fortschritte nachzuholen haben, die
Deutschland schon längst getan hat; daß sie die gleichen
sozialpolitischen Last-en auf sich nehmen wie die deutsche
Wirtschaft. Nur unter dieser Bedingung kann man an
das Problem der internationalen Kontrolle herangehen,
das natürlich sehr schwierig ist. Andere Schwierigkeiten
auch bei der Regelung der Arbeitszeitfrage sind z. B. die
klimat«isch-geographischeii Verschiedenheiten, die sich na-
mentlich bei der Saisonarbeit auswirken, ferner die Ver-
schiedenheiten der Betriebstechnik, weiter die Verschieden-
heit der Sonntagsarbeit usw.

 

Die Londoner Konserenz sieht also die Aufgabe vor·
ich, den natürlich sehr weit gefaßten Bestimmungen des?
ashingtoner Abkommens zunächst einmal eine Art von

einheitlicher Auslegung zu geben, also sozusagen einen-
Kommentar dazu zu vereinbaren. Das ist auch deswegenj
notwendig, weil wir in Deutschland mitten drin sind ins
einer gesetzlichen Neuregelung der Arbeitszeitfrage, worauf;
natürlich die Beschlüsse der Londoner Konserenz von sehr
erheblichem Einfluß fein müssen.

Jemeimtersiirhiing des preuß. Landtages0
Aussage des Kriminaltommissars Dr. Stumm.

I

Jn geheimer Sitzung nahm Mittwoch der FemeausschußI
des PreußisFen Landtages Stellung zu der Frage, wie man
gegenüber engen, bie sich ungebiihrlich beiiehmen oder
aber ihre Aussage verweigern, u verfahren habe.
Gutachten» der Ministerien des nnern und der Justiz
werden fnr den ersten Fall Anwendung der Hausgewalt,
für den zweiten Fall Anwendung der Bestimmungen der
Strasprozeßordnung für angeme en erachtet. Der Ausschuß
selbst wurde sich dahin einia. da für die Erfüllung der, ge-
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sDer Wortaut deckt sich inhaltlis mit den Vereinbarungen, 
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neue Völkerbundskriie.
H Brasilien als Störenfried. «

Der Faustschlag aufden Tisch-

Die Aiifnahmekonimission des Völkerbiindes hat am
Donnerstag vormittag in einer kurzen Sitzung den ihr
vom Unterausschuß vorgelegten Bericht über die Auf-
n a h m e D e u t fch l a n d s in den Völkerbund ohne Aus-
sprache einstimmig genehmigt. Der Vorsitzende
der Aufnahmekommissioii, der englische Aiißenminister
Eh a m b e r l a in, wird der Vollverfammliing des
Völkerbiindes über diesen Beschluß Bericht erstatten. Da-
mit sind die vorbereitenden Verhandlungen für die Auf-
nahme Deutschlands in den Völkerbund abgeschlossen und
es steht nunmehr der Vollversaminlung offen, die Auf-
nahme Deutschlands mit Zweidrittelmehrheit zu be-
schließen. Von den weiteren Verhandlungen über die Er-
weiterung des Rats wird die Einberufung dieser Ver-s
saminliing abhängen.

Allerdiiigs ist es noch immer fraglich, ob Deutschland
überhaupt fein Gesuch um Eintritt in den Vällerbund auf-
rechterhalten wird, da der Kampf um die Ratsitze mit
vehementer Heftigteit weitergeführt wird. Der Genfer
Sonderberichterstatter des ,,Petit Parifieii« meldet, daß der
Konflikt in Genf weit über die deutschen Forderungen
hinausgewachsen sei. Es handele sich jetzt nicht mehr um
einen Zweikampf zwischen Frankreich und seinen Freun-
den einerseits iind Deutschland andererseits, sondern um
eine ernste Verfassungskrife, die das ganze
Gebäude des Völkerbundes zu zerstören droht. Der Tec,
den der Generalsekretär des Völkerbundes den Mitgliedern
des Völkerbiiiidrates gegeben hat, ist r e cht d r a m a t i f ch
verlaufen. Der schwedische Delegierte Unden hat im
Verlaufe der Aussprache, die über die Ratsitze beim Tee
geführt wurden, mit der Faust auf den Tisch ge-
s chlagen und erklärt, Schweden werde gegen jede Er-
weiterung des Rates über Deutschland hinaus fein Veto
einlegen. Diese Stellungnahme sei endgültig und uner-
schütterlich. Der brasilianische Delegierte erklärte darauf-
hin, daß Brasilien in diesem Falle nicht nur aus dein

setzgeberischen und geschiiftsordiiuiigsmäßigen Aufgaben dieser.
Ausschuß nicht ziistäiidig sei. Es müsse eine gesetzliche Rege-k
lung oder die überweisung an den Verfassungsausschiiß er-,
folgen. Donnerstag wurde !

Kriminakkommissar Dr. Stumm i
in öffentlicher Sitzung nochmals vernommen. Er soll bekun-?
den, ob Feinemörder innerhalb der Schwarzen Reichswehr ober;
diese Wehr selbst von Jndustrieverbänden, dem Reichslaiid-j
bund und leitenden Mitgliedern der Arbeitgebervereinigung
durch Geldmittel usw. unterstützt worden sind. Dr. Stumm
sagt aus, der rößte Teil der von der Schwarzen Reichswehr
benötigten Ge der sei vom Laiidbund aufgebracht worden.·
Für die Industrie sei namentlich die Zweigstelle »Einaillier-·
werte« der Firma ugo Stiniies in Hamburg in Frage ge-
kommen. Das gehe aus Aussageii des Direktors der Werke,
L a ux, hervor. Dr. Stumm zählt die einzelnen Einzahlungenz
für die Schwarze Reichswehr auf. Als Einzahler nennt Dr.«
Stumm Herrn v. Oppen, die Landbiindgesellschaft West-«
havelland, Oberleiitiiaiit Oppermaiin und andere. Emp-;
fehluiigsschreiben erhielten Mitglieder der Schwarzen Reichs-
wehr von Abgeordneten wie W ulle, K u b e usw. Nach An-
sicht des Zeugen Stumm sind Zahliingen für die Wehr erst
1923 geleistet worden. Es liege kein Beweis vor, daß Stiiines!
im Auftrag eines Arbeitgeberverbaiides die Gelder an die
Schwarze Reichswehr leitete.

Jn der Befraguiig durch die Mitglieder des Ausschusses
erklärte Dr. Stumm noch, daß es sich um erhebliche Betrage
gehandelt habe. Die unter dem Verdacht von Fememorden
bisher verhafteten und verfolgten Personen ehörten sämtlich
der Schwarzen Reichswehr an. Es sei ihm ekanntgeworden,
daß der Landbiind eine besondere Uiiilage erhob, um die
Gelder für Major Hagemanii, den Verbindungsmann des
Landbiindes zur Schwarzen Reichswehr, zu beschaffen. Au-
haltspuiikte dafür, daß die Gelder des Laiidbnndes für Feme-
morde der Schwarzen Reichswehr benutzt worden seien, habe
er bisher nicht. Die Akten der Schwarzen Reichswehr seien
mit dem Küstriner Putsch in alle Winde zerstreut worden, so
daß nur ein kleiner Teil erhalten blieb. Der größte Teil fei
schon 1923 vernichtet worden.

Die Absindiinza der Fürsteuhäitser.
Kompromißentwurf der Regierungsvarteien.

Das Kompromiß der Regieruiigsparteien über die Fürsten-
abfindung, das in den letzten Tagen im Reichsiustiziiiinisteriuiii
in Gesetzesaorm gekleidet worden it, liegt setzt im Wortlaut vor.  
die vor Beginn des Volksbegehreiis zwischen den Führern der
beteiligten Parteien getrof en worden sind: ein Reichsson-»
gerichte dessen Sitz in eipzig und dessen Vorsitzender her;
Reichsgerichtspräsideiit ist iiiid dem acht weitere Mitglieder
angehören, von denen vier Berufs- und» vier Laienrichter sein
müssen, entscheidet als einzige Instanz uber alle Auseinanders
setzungen zwischen Ländern und vormals regerenden Fursten-
hänsern. Die Verhandlungen vor diesem oiidergericht sind
öffentlich und rechtskräftig für und gegen alle Mitglieder von«
ürstenhäuserii, auch wenn sie eine Beteiligung an dem »Ver-
ahren ab elehnt aben. Das Sondergericht soll in allen allen

inniickist {neun tlichen Ausgleich vertan-ein« S eiterzs

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung
für Hundgfeld, Saerau und Umgegend.

 

 
 

 

Jnsertionsgebühr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf- außerhalb des Kreises
15 RPf., Rekkamezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen.
Größere Jnserate einen Tag vorher.   
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die Aufnahme Deutschlands eiitlsgenwerde

Schwere Komplikation
In der Tat ist durch die Stellungnahme Brasiliens in

Genf eine schwere Komplikation der Lage einge-
treten. Der Vertreter Brasiliens hat sowohl dem französi-
schen Ministerpräsidenten Briand, der sich wieder in Genf
eingefunden hat, wie dem Reichskanzler Dr. Luther
eine dahiiigehende Erklärung abgegeben, daß die brasili-
anijche Delegation die Instruktion habe, gegen. den staubi-
gen Ratsitz Deutschlands zu stimmen, wenn nicht zugleich
für Brasilien ein ständiger Ratsitz festgestellt werde.
Jnteressant in diesem Zusammenhang ist die Tatsache, dask
Brasilien seinerzeit auch gegen die Verteilung eines Rat-
ksitzes an Spanien gestimmt hat und hierdurch den.spani-
sschen Anspruch vereitelte. In Völkerbundkreisen, die gute
Beziehungen ziir deutschen Delegation ‚unterhalten, wird
kdarauf hingewiesen, dass, wenn Brasilien ‚mit seinem
lStandpunkte siegen sollte, Deutschland feinen Auf-
nahmeantrag zurückziehen würde, der nur unter
der Voraussetzung der anilligung eines ständigen Rat-
sitzes für Deutschland gestellt worden ist. Zudem« hat Bra-
silien gedroht, aus dem Völkerbuiid auszuscheiden und
den Handelsvertrag mit Schweden zu kündigen, falls seine
Forderungen nicht erfüllt würden. »

i Briand soll helfen!
Jn Völkerbiindkreisen sind jetzt aller Augen auf Bri-

and gerichtet, der Besprechungen mit Chamberlain so-
wie dem spanischen und polnischen Vertreter hatte. Man
hofft, daß es seiner Autorität und seiner überredungs-
kiinst gelingen wird, irgendeinen Ausweg aus der vsKrise
zu finden. Briand wird in seinen Bemühungen uaturlich
von Chamberlain unterstützt, der sich seltsamerweise ziem-
lich im Hintergrund hält.

Die nächste Sitzung der Völkerbundveri
sa m m l ii n g ist auf Sonnabend niittag angesetzt worden.
Auf der Tagesordnung dieser Sitzung steht jedoch vor-
läufig nur die Frage der Errichtung eines Versammlungs-
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Nsilkerbnnde austreten, sondern auch fein V e t n a e g e n gebünbeä für ben iäölterbunä. '
W _—

oer Versuch so bestimmt das Gericht das
freiem Ermessen.

Kapitalbeträge oder Rentenzahluiigen, die auf Grund eines
Urteils des Sondergerichtes oder auf Grund eines Verglei es
von einem Land an ein vormals regierendes Fiirstenhaus o er
eines seiner Mitglieder zu zahlen sind, dürfen von der emp-
gingsberechtigten Partei bis 1950 nur für ihre privatwirt-

Verfahren nach .

chaftlichen Bedürfnisse oder zu wohltätigen oder kulturellen
werten verwendet werden. Bis 1950 ist auch die Unterbrin-

gung eines ausgezahlten Kapitals im Ausland nur mit Ge-
nehmigung des andes zulässig. Bei Zuwiderhandlungen
gegen diese Verpflichtungen kann das Land die Rente oder
das Kapital ganz oder teilweise einbehalten, oder ein bereits
gezahltes Kapital sogar ziirückfordern. .

Großdeutsche Tagung in Wien.
Begrüßiiiigsworte des Vizelanzlers Dr. Waber.

Jn Wien trafen mit drei Sonderzügen die Teil-
nehmer an der Großdeutschen Tagung aus allen Teilen
des Reiches ein, insgesamt 1200 Studenten und Universi-!
tätsprofessoren. Zum Empfang hatten sich auf dem Bahn-l
hofe viele tausende österreichischer Studenten und Pro-,
fessoren mit ihren Fahnen versammelt. Die Ankunft ge-i
staltete sich zu einer erhebenden Kundgebung für den An-]
schlnßgedianken. Jm Namen der Leitung des Verbandesz
der österreichischen Stiidentenschaft hieß Dr. Frank diei
ankommenden Gäste willkommen. Als Vorsitzender dess
Deutschen Hochschulringes dankte Dr. Jochmaiin für den«-
Willkommensgruß. Am Abend fand ein Festakt in ders-
Universität statt. Als erster Redner sprach der Rektor der;
Wiener Universität, Dr. Luigh. Als Vertreter der Regie-
rung war Vizekanzler Dr. Waber erschienen, ferner sah«
man alle Rektoren der österreichischen Hochschulen. ;

»Vol! will zu Volks« g
Vizekanzler Dr. W a b e r richtete an die Tagung eines

Begrüßungsansprache, in der es heißt: »Deutschösterreichj
begrüßt die Jugend, die aus dem Deutschen Reiche zu unss
kommt, um hier in ernster Beratung mit führenden Män-v
nern des kulturellen, politischen und wirtschaftlichen Lebens
den Weg kultureller, wissenschaftlicher und wirtschaftlicher-»
Zusammenarbeit bereiten zu helfen. Volk will zu Volk.:
en Weg zur geschlossenen Zusammenarbeit zu bahnen,

ist die Aufgabe der Großdeiitschen Tagung. Die tausend
reichsdeutscheii Akademiker werden Eindrücke mit sich nach«
Hause nehmen, die lebendig sind und getragen werden von
einer großen Idee. Die Tagung ist dazu geschaffen, dem
Gedanken eines geistigen, wirtschaftlichen und kulturellen
Zusammenschlusses in hervorragendem Maße zu dienenstzv

innen. Ein faschisiisches Komitee in Bozen erläßt einem
Ausruf zur Sammlung von Geldspeiiden für die Jta l i e ni-i

i e r u n g S ii d t i r o l s , um den Bestrebungen des gesamteni
eutschtums ent egeiizutreteii und die italienische Bewegung in

südirel am Le en zu erhalten. , : i » .
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Arbeiter and Angestellte.
Berlin. (Geringe Abnahme der Erwerbs-

losenziffer.) Die Zahl der Erwerbslosen hat in der
zweiten Hälfte des Februars keine nennenswerte Änderung
erfahren. Zwar hat sich die Zahl der männlichen Hauptunter-
stützungsempfänger gegenüber dem Stand vom 15. Februar um
rund 22000 vermindert, dein steht aber bei den weiblichen
Hauptunterstützungsempfängern eine Zunahme von rund
20000 gegenüber. Die Gesamtzahl ist von 2 058 392 am 15. Fe-
bruar auf 2056 807 am 1. März zurückgegangen; das bedeutet
eine Abnahme um eins je Tausend. Die Zahl der zuschlags-
berechtigten Angehörigen weist für den gleichen Zeitraum da-
aeaen einen Rückgang von 51000 auf. Während der Januar

« Raffinierte (Schaufenfierbiebe.
Kanonenschläge als Ablenkungsmanöver.

Mit einem neuen Trick arbeiteten Schaufensterdiebe
in B e rlin. Ein unbekannt gebliebeuer Mann entzündete
zwei Kanonenschläge. Jn demselben Augenblick schlug ein
iKompliee mit einem Stein die Schaufensterscheibe eines in
der Nähe gelegenen Goldwarengeschäftes ein. Natürlich
liefen die Straßenpassanten herbe, um die Ursache der
sDetonationen zu erfahren. Der Dieb benutzte die Ge-
legenheit, um aus der Auslage einige sehr wertvolle Bril-
lantringe, Ohrringe und eine mit Brillanten befehle Arm-
2banduhr zu erfassen und damit das Weite zu suchen. Beide
Täter sind unerkannt entkommen.

Der sensationelle Einbruch konnte trotz eingehender
Ermittlungen der Polizei noch nicht aufgeklärt werden.
Der geschädigte Juwelier, der nicht versichert ist, hat für
die Wiederbeschaffung der wertvoll-en Juwelen eine Be-
lohnung von 5000 Mark, für zweckdienliche Angaben zur
Ermittlung der Täter ebenfalls eine bedeutende Summe
ausgesetzt. Es handelt sich bei diesem raffinierten Ein-
»bruchsiattentsat um einen Fall, wie er bisher in der Kri-
minalistik Berlins noch nicht vorgekommen ist. Die Ver-
Tbrecher haben ohne Zweifel den Anschlag schon seit mehre-
Hren Tagen geplant, denn die wertvollen Brillantohrriiige
Zbefanden sich erst seit vier Tagen in aufgeschlagenen Etuis
Isiim Schaufenster.

I

Jiah und Fern.
O Holzmann wird nicht ausgeliefert. Es wird jetzt

"»bekannt, daß die Berliner Gerichte die Hoffnung auf eine
Auslieferung Holzmanns aus Belgieii so ziemlich auf-
zgegeben haben. Man erwartet täglich die Nachricht von
sder Ablehnung des deutschen Auslieferungsbegehreits.

O Barmat im Lazarett des Untersuchungsgefängnisses.
IJulius Barmat ist vom Berliner Untersuchiingsgefängnis
«nach der Charitbsübergeführt worden, wo ihn Geh. Rat
Kraus einer eingehenden Untersuchung unterzog. Das
Gutachten dieses medizinischen Sachverständigen soll die
Grundlage für die Entscheidung der Strafkaminer über
den Haftentlassungsantrag der Verteidigung bilden.·
Julius Barmat wurde nach der Untersuchung wieder nach
Moabit zurückgebracht, wurde aber hier in das Lazarett
des Untersuchungsgefängnisses eingeliefert, während er
bisher in einer Zelle untergebracht war.
O 101 Jahre alt geworden ist der Landwirt und Alt-

sitzer Gottfried Huschke in Schöneiche bei Zossen.
Der alte Herr fühlt sich nach einem langen, arbeitsreichen
und gesegneten Leben geistig und körperlich noch durch-aus
wohl, so daß er noch manches Jahr mitzumachen gedenkt.

O Vom Straßenbahner zum Millionär. Zwei D u i s -
b u r g e r Straßenbahner erhielten vom Auswärtigen Amt
die Nachricht, daß ihnen von einem amerikanischen Ver-
wandten eine Erbschaft von 13 Millionen Mark zuge-
fallen ist. Die beiden haben sofort ihren Dienst nieder-
gelegt und sind nach Berlin gefahren, um sich das Testa-
ment zu holen. '
O Berheerende Wirkung einer Windhose. Jn Eck-

sledt deckte eine Aiiidhose das große Dach der Guts-
schäferei mit Balken und Ziegeln ab, als wäre es ein
Pappdeckel, und führte es über mehrere Häuser hinweg.
Krachend brach das schwere Dach zusammen und drückte

2::2::::::::__

oaoet an mehreren Hausern Wände ein, legte Zimmer frei
und zerbrach Möbel. Zwei Kinder wurden leicht verletzt,
eine Frau schwer.

O Bei einer Sprengübung tödlich verletzt. Bei einer
Spreugübuug auf deni libungsplatz der Pioniere in
Freiman n versagte die elektrische Sprengleitiing »Der
an der Probesprengung beteiligte Obergesreite Stahl
wollte nach dein Fehler sehen, als plötzlich die Explosion
erfffolgte Stahl wurde in die Luft geschleudert und zer-
ri en. s

O Eine Nordlichterscheinung in St. Egydi beobachtet.
Jn St. Egydi bei Engelhartszell wurde abends in der
Richtung P-assaii—sWegscheid in Bayern eine großartige
Nordlichterscheinung wahrgenommen, die anfangs den
Eindruck der Brandröte hervorrief, bis dann licht- und
dunkelgrüne, blaue nnd dunkelrote Farben hinzutraten.
Das seltsame Naturschauspiel wurde auch von österreichi-
schen Orten aus beobachtet.

O Bier Personen bei dem Untergang eines Schiffes
ertrunken. Aus Rotterdam wird gemeldet, daß in-
folge stürmischer Witterung ein Reisschiff während der
Fahrt auf der Maas untergegangen ift. Die Frau des
Schiffers und drei Kinder sind ertrunken.
»O Aus dem Flugzeug gestürzt. Bei einem übungsflug
eines Albatros-Fliigzeuges des schwedischeii Heeres über
dem Flugplatz Haeganges bei Stockholm stürzte der
Mariiiefähnrich Helge Nilsson aus einer Höhe von 350
Metern aus dem Flugzeug. Er war sofort tot. Der Ver-
unglüekte scheint sich beim Photographieren zu weit hin-
ausgelehnt und das Gleichgewicht verloren zu haben.

O Stiidentenstreik in {Rumänien —- Die Hochschulen
geschlossen. Die rumänische nationalistische Studentenschast
beschloß, den Generalstreik in den Universitäten solange
durchzuführen, bis die Beschränkung für die Juden ein-
geführt sei. Der Unterrichtsminister verfiigte die Schlie-
ßung aller Hochschulen des Landes.

O Große überschwemmung in Kowno. Eine Über-
schwemniiing von noch nicht dagewesenein Umfang be-
droht die am Zusammenfluß von Memel und Vilija ge-
legene Hauptstadt Litaiiens. Die Memel ist fast sieben
Meter gestiegen und hat in den unteren Stadtteilen bereits
mehr als 300 Häuser unter Wasser gesetzt. Eine Brücke an
der Vilija ist fortgerissen worden. Die Memelbrücken sind
in Gefahr. Der angerichtete Schaden geht in die Mil-
lionen. Pioniere sprengeii die von den Flüssen gefiihrten
Eismassen mit Dynamit.

Bei-mischten
= »Ja den Stsriien steht’s geschrieben.« Der Astrolog

Dr. Offermann, c..«-r aus der Sprudelstadt Kartebad kommt,
hat den Wieiiern große Angst gemacht: er hat das Hord-
skop Osterreichs gestellt, und es ist nicht allzu günstig. Dr.
Offermann hat aus den Sternen herausgelesen, dasz für
Osterreich die Gefahr innerer Konflikte besteht, da Diffe-
renz-en zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern aus-
brechen würden. Die Katastrophe werde jedoch schließlich
durch ein wirtschaftliches Bündnis mit einem Nachbar-
staate, das große finanzielle Vorteile für Osterreich brin- ‑.
gen foll, verhütet werden. Das ist wiederum erfreulich.
Dr. Offermann sagte dann noch anderesüber die Bedeu-
tung der Astrologie, die selbst ein so aufgeklärter Mann
wie Goethe bejaht habe. Den Tod eines Menschen kann
man aus den Sternen erst kurz vor dem Eintritt der
Katastrophe und unter Berücksichtigung vieler besonderer
Umstände herausbekommen. Dr. Offermann hat z. B.
angeblich den Tod Eberts acht Tage vorher auf die Mi-
nute vorausgesehen. Was die Vorhersage der Todesart
betrifft, so ist Selbstmord nicht zu erkennen. Was nun die
Frage betrifft, ob man sein Schicksal verbessern kann, wenn

 
man fein Horoskop kennt, so ist sie zu bejahen: es ist mög-«
lich, aber nur in bestimmten Grenzen. Man lernt durch
das Horoskop die Kräfte rennen, die in bezug auf unsere
Person besonders wirksam sind, und danach kann man
sich dann richten nnd einrichten.

O o - «-

Gereimie Zeitbilden f
·""« Von Gotthilf· T

Kaum war der Laden ‚aufgemacht,
Hat es bedenklich schon gekracht,
Und mancher flüsterte beiseite: -
»Herrgott, Herrgott, wird das ’ne Pleite!«

Denn einer von den Chefs vom Haus, .
A. Briand, hieß es, trete aus, « !
Und händeringend stand man da:
Was wird aus der G. ni. b. H.?

‘(Ein jeder fühlte sich als Staat
Und wollte in den Aufsichtsrat,
Und selbst die kleinsten von den Vielen,
Die wollten »Herr Direktor« spielen.

, Aus W a rfcha u der bekannte Herr
.— Rief jammernd: »Aber bitt-e ferr!“

Und allen gellt es in den Ohren:
»Nein, noch ist P o ll e n nicht verloren!«

B r asilie n präsentierte sich
Mit einem Kandi-Tatterich,
Und fern im Süd’ das schöne Sv a nie n
Sah scheelen Blickes auf G e r ma n i en.

. Der ganze Völkerbnnd, ofe! «
Bestand nur noch aus Komitee, ‘_
Auf seinen Schein der ganz-e Chor stand: ·
Sie möchten alle in den Vorstand!

Europia, magst ruhig fein! f
A. Briand tritt hinwieder ein, f
Und es beruhigt sich die Masse, |
Worauf ich mich und dich verlasse. ·

Und über allem schwebt und kreist « i
Der heilige Locarno-Geist »-
Und gibt dem Ganzen feinen Segen — t
Doch mancher denkt bei sich: »Dein wegen ‚ . .« f

Schiner-Heisa
Vermischte Drahtnaehrichten vom 11. März.

Borsihiisse auf vie benannt-steilen
Berlin. Der Amtliehe Preuszisehe Pressedinst teilt mit,

daß aus das Auskommen an allgemeiner Hanszinssteucr für

.
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die Zeit vom 1. April bis 30. Juni d. Js. Vorschüsse gegeben
werden können, und zwar bis zur Höhe von 90 »s- des berich-
tigten Sollaufkoninieiis des gemeindliihen Haiiszinssteiieran-
teils für die Neubautätigkeit für das erste Vierteljahr 1925.
Außerdem hat die Staatsregierung im Borgriff schon jetzt
einteiliuBetrag von 25 Millionen Reichsmark zur Verfügung
ge e . .

Mecklenburg-Schweriu und Preußen.
»Schwerin. Der Landtag nahm in zweiter Lesung den

sozialdemokratischen, schon im Haushaltsausschuß mit Unter-
stutznng eines Volksparteilers und eines Völlisehen angenom-
menen Antrag an, daß das mecklenburgische Staatsministe-
rium um eine Prüfung darüber zu ersnchen ift, ob und ge-
gebenenfalls welche finanziellen Ersparnisse von einem An-
schluß Mecllenburgs an Preußen zu erwarten seien.

Drei Tote bei einem Antoungliich
Stuttgart. Jn der vergangenen Nacht fuhr ein Auto ans

Pforzheim auf der Ringstraße nach dem Luftschloß Solitnde
bei Ludwigsburg«. Jn einer Kurve fuhr, anscheinend infolge
eines Jrrtums des Fahrers, das Auto mit großer Wucht
uber den Weg hinaus nnd überschlug sich. Drei Jnsassen
wurden dabei getötet, ein vierter verletzt.

Unterredung zwischen Chamberlain und den Brasilianern.

Genf. Der englische Außenminister Chamberlain hatte
im Donnerstag nachniittag eine zweistündige Befprechung mit"
oer brafiliauifchen Delegation, in der er dringend bat, daß
sie Bra«ilianer in der Frage der Ratsitze nachgeben möchten.‘
Oie brasilianische Delegation hat daraufhin ihre Regierung
durch Kabel um neue Justruitioncn ersucht.

   

Ein maieugliieli
Noman von C. Wildenburg. (19. Forts)

.Wilmachen, —- liebes Fräulsin Wilmachen,« ver-
besserte sie sich sofort erschrocken, »Sie haben sicher et-
was sehr Freudiges erlebt. Ich sehe es Jhnen an.
meine alten Augen täuschen sich nicht — nun werden
wir wohl bald . . . .«

‚Sa, ia, Luife,« unterbrach Wilma sie schnell, be-
vor jene das verhängnisvolle Wort aiissvrechen konnte,
nun werden wir bald alle unsere Wünsche und Zu-
kunftsleiser erfüllt fehen. Ach am, wie ich mich
rene «

.Ach, Fräulein Wilniachen, lzokbenn doch bald ...«
- »Ach, Luife, ich habe so sehe-etlichen Hunger, bitte
mach mir doch eine Honigsemniel zurecht,« unterbrach
Wilma sie eifrig. _ «

Und dann, während Luise den sonntäglichen Bra-
ten zubereitete, hatte Wilma sich in den nahen Wald
weggestohlen und träumte hier ihren Frühlingstraum
weiter, bis er immer festere Gestalt annahm nnd mit
beiden Füßen als schöner, fester Plan auf der Erde
stand.

So kam es, daß, vom Winde nach der anderen
Seite getragen, das dünne Läuten des Kirchen-zwil-

chens nich. zu ihr drang und sie den Beginn des Got-
iesdienstes versäumte.

Heut. suchte der Herr Pfarrer sie also vergebens
unter seinen Schäflein.

« Erst machte er sich Sorgenund glaubte, daß das»
Fernbleiben des angebeteten Mädchens schlecht fur ihn

su deuten sein könnte. Aber dann meinte er, daß sie

wohl nur Ruhe und Sammlung notig habe, um den«

wichtigen Schritt zu überlegen. .· . ,. .
Er begann also sicher zu hoffen.
Als der geistliche Herr nach Hause gegangen war. «

und die Kirche sich geleert hatte. kam Wilma gerade
von ihrem Traumplatz am See zurück und betrat wie

unter dem Einfluß einer Suggestion die noch offene

Kirche. Der Küster pflegte immer bis zum sp".en

Abend anfzulassen, damit frische Luft hereinkam. . Erst
wenn es dunkelte, iam er mit dem riesigen altmodischen

,—Schlüssel, um das Gotteshaus zu schließen.
Wilma ging in einem der Seitenschifse entlang und

blickte auf die Kränze und künstlichen Blumen. die zahl-

Ereich an den weißen Kaliwänden hingen.
Hier und da blieb sie stehen und betrachtete die

frommen Sprüche und kindlichen Gaben, die Heiligen-

immun am liebevolles Gedenken hier nieder-gelegt  
hatten.

Da stutzte sie plötzlich und griff sich wie traumver-
loren an den Kopf. Wohl hatte sie gestern Abend «ine
gute Jdee gehabt, die sich ausführen lassen mußte, cber
doch wohl nicht die Goldberge versprach, die sie im
Traum gesehen hatte.

Aber ietzt ietzt
Durch die buntbemalten Kirchenfenster über

Altar schossen»rbtliche Strahlen der glühenden Mittags-
sonne und blieben auf dem Glaskasten mit Blumen
haften, alles in rubinrotes Licht tauchend. Und es
schien jetzt, als wenn die Blüten darin frisches Leben
gewännen, als wenn sie aus ihrer Troeienheit neu er-
standen und eben frisch gepflüclt wären . . ..

Da kam Wilma die große, einzige Idee, die das
Glück ihres Lebens ausmachen sollte: sie würde den
Versuch machen, einmal frische Blumen mit einem
Wachsüberzug zu versehen, wie sie gestern den Vor-
gang bei den künstlichen beobachtet hatte. Aber dieser
Ueberng mußte hauchdünn durchsichtig und zart sein,
daß er die Blumen in ihrer natürlichen Gestalt und
dauernden Frische vortäuschie ·

Jn Seligkeit schwoll ihr Herz.
hen, —- der Frühlingstraum, das Maieiiglück würde
wahr werdeni . . .. Welch ein Glück, dann Freiheit
und Selbständigkeit·zu haben und immer zwischen ihren
beißgeliebten Blusmentindern hausen zu kömmt-« Und
dann konnte sie sich auch gleich sonst in der Kunst be-
tätigen. Jn gewissem Sinne war sie ja schon Künst-
lerin in ihrem Fach. .

« Luise drang nun nicht mehr in W«.lma, als sie
beim Mittagessen deren seliges Gescht sah. Nun war
es ja für sie erwiesen; und um_ nicht an diese stille
Liebe zu rühren, fragte sie nicht einmal nach der Pre-
digt des Herrn Pfarrers. Jhr Herzenskind würde ihr
schon alles selbst erzählen, wenn sie die erste bräsutliche
Scheu überwunden hatte. «

Wilma war zu Luises innigster Freude am Nach-
mittag bald von neuem verschwunden. Natürlich hatte
sie mit ihrem Liebsten ein Rendezvous im Waldel ·

Zwar überraschte sie es ein wenig, als bald da-
rauf der geistliche Herr einsam über
Marltvlatz wanderte und dann auch allein unter der
Brunnenlinde saß. -Wahrscheinlich hatte das Kind nach
der Verlobung ein wenig allein sein wollen. So junge
Bräute sind ja manchmal recht sonderbar.

Wilma streifte unterdessen. ohne auch nur einen
einzigen Gedanken an den Pfarrherrn zu hegen, im
Wald und Feld herum und sammelte eifrig die "tue
menforteu, die ihr am meisten zu den Versuchen ge-
eignet schienen. Sie brachte eine hübsche Anzahl da-
von mit nach Hause. _

Da die Bedenkzeit. die ibr der Herr Pfarrer aei

So mußte es ge-

r.TM

den därslichen  
  

geben, am andern Tage noch nicht abgelaufen war, «so
eibat sich Wilma von Lu«.se unter dem Vortrand Ur-
laub nach dem Städtchen, daß sie dort sehr nötige
kleine Besorgungen zu machen habe.

Mit Spiritus, Benin und anderen Tiner beli-
den, die das Wachs geschmeidiger machen sollten, lehrte
sie dann am Abend übersekig mit glühenden, vor Ge-
sundheit strotzenden Wangen heim.

Luise glaubte nicht anders, als daß Wilma Ein-
käufe gemacht habe, um den Her-n Bräutigam bald
mit einer Handarbeit zu überraschen.

Wilma zog sich heute früh zurück, nachdem sie sich
aus der Küche verschiedene lleine Töpfe und einen Spi-
2ruituätlocher besorgt hatte. Dann ging es frisch ans

er .
Sie probierte verschiedene Troeinungs- und Däm-

pfungsverfahren, und schon in einigen Tagen gelang
es. Bei manchen Blumen wars zur Vollendung ge-
biehen, besonders der rote Bl-".«·.t—!erinoh:i war geradezu
entzückend geraten.

»Sie hatte dann alles himlich auf einer sonnigen
Bodenkammer getrocknet und überreichte Luise nun mit
der vollendeten Tatsache auf eine so drollige Art und

Weise, daß die Alte sprachlos war. Wilma hatte
eines Tages alt-i das Nähtifchchen Luisens im Ueber-
mut eine feuerfarbene Mohnblüte geworfen. Und o
Wunder, als Luise am nächsten Morgen vor das Tisch-
chen trat, lag die Blume noch immer in gleicher Frische
da. Eine Mohnblume, die sonst so schnell verweilt,
wie ging das zu?

.Fräulein Wilmachen, Sie sollen doch nicht so früh
aufstehen. Nun waren Sie schon wieder im gelb,“
sagte die Alte mit liebevollem Vorwurf.

»Aber nein, Luife. Die Blume ist von gestern.
fasse sie nur mal an.“ Und tastend befühlte Luise das
kleine Wunderwerk.

»Ei, ei, Fräulein Wilmachen, Sie sind ia eine
Zauberint Wie haben Sie denn das gemacht, das ist
doch ganz unmöglich!“

»Doch, doch, Luife, es ist möglich, du wirst noch
ganz andere Dinge zu sehen bekommen.«

Und so wurde es auch. Wilma machte noch ein
paar Versuche, die alle glänzend ausfielen.

Nun duldete es sie aber nicht länger in dieser Un-
tätigkeit. Der Friihlingstraum sollte nun bald zur
hrldseligen Wirklichkeit werden. Luise mußte sichs in
das Unabänderliche finden, daß dem armen geislichen
Herrn ein Absagebrief geschrieben wurde, und sie gab
sogar noch eine kleine Summe, die den Grundstock zu
dem kühnen Unternehmen ihres Lieblings legen sollte.

(Fortfetzung folgt). «



Eokales und Provinzielles.
Oemmlicbe StadteererdnetenSitzung

am Donnerstag, den 11 März
Vorsitz: Bürgermeister Prietzel Es fehlen Ratmann Dr. Möbs

unb Stadtv. Fröhlich. Die Vorbereitung im Magistrat hatte am
Tage vorher stattgefunden Vor Eintritt in die Tagesordnung
wurde der neue eingetretene Stadtverordnete Bauarbeiter Gustav
Knappe durch den Bürgermeister begrüßt und verpflichtet. Nach
Genehmigung des Berichts über die Sitzung am 29 Januar nahm
Versammlung Kenntnis von den Kassen-Revisioitsverhandlungen
am 28. v Mts., die einen Bestand von 2796 Mk. ergaben.

Denkschrift der Stadt Breslau. Auf eine s. Zt vom Land-
kreis Breslau verfaßte Denkschrift betr. Eingemeindungsfrage ist
nun vom Magistrat Breslau auch uns eine Denkfchrift zugestellt
mit dem Titel »Die Stadt Breslaii und die Eingemeinduiig ihres
Erweiterungsgebietesk Zwecks Kenntnisnahme wird sie in zwei
Exemplaren bei unseren Stadtvertretern in Umlauf gesetzt werben.

Besiedlungsplan-Entwurf. Ein vom Stadt-Baudirektor iit
Breslau entworfener Befiedlungsplan der Stadt Hundsfeld wird
der zuständigen Kommission zugestellt. Diese soll mit dem Herrn
Baudirektor an Ort und Stelle verhandeln und einige Abänder-
ungen zu erreichen suchen.

Der Haushalt-platt für 1926 war von der Steuerkommission
vorberaten und geprüft worben. Er schließt in Einnahme und
Ausgabe mit 90500 Mk. ab und erfordert keine Erhöhung der
Gemeinde-Steuerzufchläge. Auf Vorschlag der Kommission wird
er in genannter Höhe festgesetzt Witfrau Mellich hat die Scheunen-
pachtung aufgegeben; Die Scheune wird daher anderweitig ver-
pachtet werden Das Kleidergeld für die Polizeibeamten wird in
derselben Höhe wie im Vorjahr auch für 1926 bewilligt; zahlbar
in halbjährlichen Raten Die durch Ausscheiden des Stadtvers
ordneten Aßmann notwendig gewordenen Ergänzungswahlen
werden wie folgt getätigt: in die Gastommifsion Stadiverordneter
Latfchinski, in das Kuratorium der gew. Beriifsfchule Zimmermann
Adolf Knuhr, iu die Steuers und Befoldungskommission Stadtv.
Hoffmann und in die Länderei-Kommission Stadtverordneter
Knapp.pe
Geschäftsjahr 883,83 wit. an Die Kämmereikasfe gezahlt.

. Der bisherige Polizei-Hilfsbeamte Schauder hat die ministe-
rielle Genehmigung zur Anstellung erhalten und wird definitiv in
den Dienst unserer Stadt übernommen Die Gastommissioii wird
beauftragt, die Räumung des Gasanstaltsgebäudes endgültig her-
beizuführen und Vorschläge für die zweckmäßige Verwendung der
Materialien und leeren Räume zu machen. Die Feuer-Marm-
Anlage ist fertig. Eine diesbezügliche Bekanntniachung wird vom
Magistrat veröffentlicht werben. Jn nicht öffentlicher Sitzung
werden noch folgende zwei Punkte der Tagesordnung erledigt:
Anträge des Erwerbslosenrates und steinernes-arbeiten Etwa
60 Zentner Kohlen, bei Der ersten Verteilung übrig geblieben,
werden noch an solche Erwerbslose verteilt, D. f. Zt ivegen zu
kurzer Arbeitslosigkeit iticht berücksichtigt werden konnten, voraus-
gesetzt, daß bei ihnen die Erwerbslofigkeit noch anbauert Als
Rotftandsarbeit soll der Gasaiischluß nach der Stadt-Siedelung
ausgeführt werben. Dauer Der Sitzung 2'/4 Stunden

— Zur Normierung der Jene-weht ist eine elektrisch be-
triebene Atarnivorrichtung auf dem Dache des Wildtner’schen
Grundstüeks angebracht werben. Bei der am Montag stattfindenden
Feuerwehrübung soll sie erstmalig praktisch erprobt werben. Der
Apparat ist von der Firma Emil Krasuski, Hundsfeld geliefert
.unb auftnontiert worden (Siehe amtl. Bekanntmachung.)

—- Fit r Kriegsbescbädigte und Kriegshinterbliebene steht ein
Posten Schuhe, Leib- und Beitwasche pp. bei Der Fürsorgestelle
ätzn Frekshausg Zimmer Nr. 16, am Montag, den lä. März zum

er au
. —- Erwisebte Spitzbuben. Am Mittwoch, den 3. März 1926
gelang es dem Oberlandjäger Tripmacher in Breise in Begleitung
des Hilfsförsters Buscher daselbst auf Nachtpatrouille den Besitzer
Ernst Margielski aus Hönigern mit einem Wagen Holz, das er
in dem Walde gestohlen hatte, abzufangen — Dein Gaftwirt Decke
aus Briefe iviirde vor etwasWochen ein auseinandergenommenes
gutes Fahrrad von feiitem Boden gestohlen Auch hier gelang es
dem Oberlandjäger Tripmacher, als Täter die Schmiedelehrlinge
Win Schnials und Karl Guckel, beide aus Briefe, zu ermitteln.

—- Ein Bexerfilm »Der Kampf um das Waldgebiet« wird
Sonnabend und Sonntag 1m hiesigen Lichtfpielhaus ,,Kutiili« als
neueste Sensation gezeigt. Milton Stils, ausgezeichneter Boxer
und geistreich-eleganter Schauspieler in einer Person, spielt Die
tragenbe Rolle in diesem Schauspiel (mit entzückend parodistischeii
Zwischenszenen) von Sport und Handel und —- der Liebe und
heimst selbstverständlich einen großen Erfolg ein. Die Handlung
ist bunt und vielseitig, fpaiiiiend und bewegt, ganz aufs Syiiipatisch-
Unterhaltsame zugeschnitten Boxkampffzenen u. Bilder aus Kanada
sind besonders fesselnd in ihrer anschaulicheii Lebendigkeit und
werden durch eine außerordentlich exakte Photographie noch in»
ihrer Wirksamkeit unterstützt

Die Staatshilfe
; für die Univettergeschädigten in Schlesien

Derpreußische «5niiiennii"nister hat dem Amtlichen Preu-
haften Presfedienst zufolge iniigrteilstt Die Staatsreaiermm
habe unt-er Beteiligun» der‘11 Fragte Eo miniieiiideii Landkvekfe
Md der Provinz Niedei1mesirn mit fe der gleichen Stumm-o
Die Der Staat zugunsten der den Kreier Gl a t3. Str eh-
ten und Nim vt f ch· Zomsii Hi den Gemeinden Wölinerssdori
Ind Prresnitz im Kiieisa";-»,. 1‘ a nkenstein durch Unwetter
Beichädigsten eine Noislmndsartison eiuiaelseiitet und hierfür
Ins Staatsinitteln runid 68 000 Reichs-snrark bereit-gestellt-
Ferner hat der Landwirtchaftssmi nistet für die Betroffenen
Saatgutkredirte in der erforderlich-en Höhe zur Ermöglichung
einer neuen Ansaat verfügbar gemacht Dise Einleitung
einer staatlichen Nsotstandssaktion fürdenKreis Breslaus
Land war niihtrtersviiderlich , . -;-·.-;-·-;-s;z-s.-.i

-- »Es37’115!"‑é

Dte Kosten der Wohnungszwangswirtfchaft’""

Der Reichssstagssabsgisiiseordnete Luclie hat sitkf der Müheim-
terzogen, die Kost-en der Wohsnunaszwanaswirtschaft und
ihrer NHebenerfscliieiniingen zsu berechnen Er kommt dabei zu
dem Ergebnis (fiir das ihm die Verantwortung iiberIaffen
wenden 1111113), daß rund zwei Milliarden Reichs-
m a rk jäh r lich unsprodnslitiv veraaiisgasbt werden wähnend
man sich auf Der anberen Sei-te mit dem Gedanken trägt
durch eine Auslandsanleishe in Höhe oosn 1% Milliarden
Mark die Kosten für den Bedarf an Wohnung-sbauten im
kommen-den Baiisjiaehr aufzubringen Jn »den Wohnung-säm-
fern sind nach seinen Erhebungen rund 30 600 Beamte bei
den Gerichten 19800 Besaiiiite nur mit Wohntmsgsasngseleaen-
beibe-n beschäftigt Die mit dem Woshnunsgiswefsen zusammen-
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hängend-en Steuern und Abgabe-n beanspruchen zu ihrer Ver-.
wailitusng einen Apparat von 8000 Steuerbeamten So find
insgesaimt 38 600 Menschen mit einem Durchschnittssinsit-am-
man von 4000 Mark für die Bierwialjtimgsarbseit der Woh-
nuiigsszwangswiirtsschaft nötig, die einen Auf-wand von 233-6
Million-en Mark alle-in an Gehältern verursachen Hin-zu
kommen die sachlichen Ausgaben wie Bureaumieten und
Handlungsunksostsen die eine Summe von 100 Millionen
’Mark erf.oiidern Durch die 816000 Prozesse wegen Wehs
misiiigsszwistigkeiten sind dem Reiche im vergangenen wahr
122,4 Millionen Mark Unkosten entstanden während dip klas-
genden Parteien einen Arbeitsverdienstaupfall erlitten
haben, den Lücke mit 90,82 Millionen Mark beziffett .

Das Elektrizitätswerk Schlesien hat für das laufende «

 

9 Die Verleihung D'er Rettungsmedaille. Wie der Amt-
liiihe Preiiifzische Presseidiienst einem Runderliaß des Prieitßis
schen Minister-s des Innern entnimmt, stellt Die Verleihung
der Rettung-s- oder der Erinnerungsinedaille einen Gnaden-
ailt des Prseiitszsisschen Staatsniiinsistierijuniis Dar, auf den nie-
mand einen Anspruch sbcgründen kann Es darf daher auch
nicht auf Stellung eines Antrage-s gewartet werben, vielmehr
find durch jede dazu berufene Behörde von Anitswegsen Die
erforderlichen Ermittelimgen einzcuileiten, sobald die Behörde
auf irgendwelche Weise Kenntniss von einer Rettungistat er-
hält Die Esvinnesiiiiiisgssmiedaillie ebenso wie Die Rettung-s-
inodaillse am Bande kann nur dann erwisrkt werben, wenn-,
bei Erfüllung der übrig-en Voraussetzungen der Retter sieh
während der Rettungstat in erheblicher Lwebiensgiefahr be-
fanden hat Jhiie Verleihung kann nur dann erfolgen wenn
die Tat alshervorragend bezeichnet weiden muß.

—-

Breslaner Nachrichten « .

"(Bü"rg"ermeister Dr. Trentin 1.1 Der frühere
Breslaner Bürgermeister Dr. Hans Tiientin ift'1m Alter von
nahezu«60 Jahren in Brcslasu gestorben Er war 24 Jahre
lang Mitglied des Breslauer Miiiiistrats. Am 4, Januar
1900 war er als Sstadtrat eingeführt worden und am i. 1.
1924 trat er in den Rii·l)·eftand. In Pflichttreue hat er- (..i·.«ch"
auf seinem Posten ausgehaltcn nachdem cr im Jahre 1916
einen schweren körperlichen Zusammenhruch erlitten hatte,
von dem er sich nur sehr langsam erholcn konnte. Trotz
seiner geschwächtcn Gesundheit hat er nicht nur die Kriegs-
zeit hindurch sondern auch nachher noch in den Stüriirikn der
Revolution an verantwortlicher Stelle die Geschicke der
Stadt mit geleitet Er war ein Mann- Der kaum Einen
Gegner befaf; Das giofze Vertrauen das er sich einzurben
h,atte kam nach Ablauf feiner eisten Washlveriode im.Jahre
1920 darin zum Ausdruck D1111 er einstimmig wiederfsrrililt
wurde. «

lSt a d tin sp e k t o r M a v e r,) der wegen B·etr-niges,
Unterschlagiung und Urkundeiifälschiisng von Dem Schüssen-
gieiichit Breslsau zu drei Jahren Zuchthaiuss vier-urteilt worden
WAIJ hat gegen dies-es Urteil Berufung eingelegt und wurde,
wie gemeldet von der Straftaiiixmser arm. 2. D. L«ts. erneut zu
5 Jahren Zurhthauss vseiiurteilt Aiusch aegien dieses Urteil
hat Mayer Revision bei-m Rscirhsgericht eingelegt Seine Be-
rufung richtet sich gegen Die Höhe des Strafiiiiaßes Er wollte
Zubilliiigiung mildernd-er Umstände, insbesondeer kein-» Zucht-
hausstrafe

(Von Einbrecliei n erschaffen) Der Wichtcr
der Wachs und Schiefiaeiellfcvafr min Greulich war am
Sonnabend abend im Garteiigruiidstück Vogclweide 186 in
Scheitiiig vson (Einbrechern durch einen Bsriiftschutz schwer
verletzt wsoiden Der Wächter ist inzwischen seiner Verletzung
erlegen Auf die Ermittelnng der Täter ist eine Belohnung
in Höhe von 1000 Miark ausgesetzt

lEin Denkmal für die Opfer der Kriegs-
g ef a n ig- e n f ch a f t.) Die Reichsvserseiniausna ehemalige-r
Kriegsgiefangener in Breslan hat schon seit Jahr-en Den Pilan
gefaßt ein Denkmal für die Opfer der ‚91‘101131112fannen-fehait

zu errichten Der Magistrat der Stadt Breslsau hat fiisr die-
ien Zweck den Ehrenkhof auf dem Oswitzer Friedhof zur Ver-
fügung gestellt, wo Hunderte von ehemaligen Soldaten
ruhen Prof. von Gosen riet, als momutnientalien Schmuck
nur drei mächtige Hslozkicuze zu setzen Deren mittleres 11111511—
tes einen schmiedeeisernen Doinenkignz tragen f-.oll Der
Dens--kmalfonds, den in hingeben-der Ovierbsereitficlsgft die zum
drohen Teil aus Arbeitslosen bestehende Reichsvereiniausng
aufbrarhte. wird unterstützt durch G«-iaf von Garnier-Titrana
der 6 mächtig-e Kiefwerftämiinc aus eigenem Wald schenkte nnd
die Herren Ernst Grütznser, Bauholzhandlitng in Bresslaii, die
ben freien Transport der Bäume nach Bsresliasu voll-zogen Es
ist zu hoffen daß dies vorbilidliche insammenstsehen nnd Hiel-

u. —t..·.-.-.-.A·L--«—"'

 

sen alter deutscher Kmäaineradfchafit bald zu feinem geplanten -
Ziele gelangt

Reichenbach. (Der Selbstiuord in der Fami-
lie.) Ein tragisch-es Geschick haftet auf der Familie des Ren-
teneinivfänsgsers Schön Dieser wurde dieser Taae in einer
Bodenbaminiier erhängt aufgefunden Auch sein Vater hat
seinerzeit ini Alter vsosn 91 Jahr-en (I) Genau a'n‘f Dniefeiibe
Weise Selbstmsoiid verübt Schön war eine in der Stadt
viel-bekannte Persönlichkeit nnd stand in Erinnerung durch
mancherlei Gewaltaktz i--i sllnsa er einst als er noch irrt
Mlnpksch wohnte, den dortigen Bürgermeister Spinne n1
einem Streit nis·.eder Alls er bald darauf nach feiner Ueber-
fiedliing nach Reichenbach eine gleiche Gewalttat an dem Po-
lizeikioinmisfar Höflich viserfsuschte, kam er an die falsche Adresse
Wie es heißt hat er den Sielsbstmiosrd auss Gram über Den im

 

borstig-en Jahr-e erfolgten Tod seiner Ehefrsasu unternommen
Frankenstein lStaatlich anerkannte Haus-

haItung31chuIe.) Als solche gilt das evangelische
Luiseiiheiin in Franksenstein vom 1 April 1926 an. Der er-
folgreichse Besurh des erst-en Halbjahres befreit vom haus-
wirtschaftlichen Unterricht der kaufmännischen und gewerb-
lichen Fortbildungsschulen der Besuch eines ganzen Jahres
befreit von der Voi-Prüfimg am Semingr für technische
Lehre-rinnen Für die Aufnahme genügt Voslflssclnilbildung
außer in Den Haushaltungsfächern lpraktifch und theoretisch)
wird in Handarbeit Literatur, Religion Krankenvfle-,ie,
Anstandes-lehre Garten-arbeit usw. gelehrt Für den Oster-
termin sind noch einige Plätze frei. «
» Langrnluclan (Todesfall.) Jni 73. Lebensjahr
ist hier der Buchdruckereibesiticr Hiermaun K richtet, Ver-
leger des »Langenbielauer Anzeigers« gestorben Er irar
das älteste Mitgliedder BuchdruckeiJnnung Sänveidaitz.

Waldenburg. (Jiu Waschkessel zu Tode ver-
briiht) wurde ein Junge des Bergmänns Kleiner in der
Kleittsicdlungskolonie beim Hartebusch Die Frau hette
Wäsche und bei dieses Gelegenheit kletterte Der elf Jahre alte
Sohn auf den Deckel des Waschikefsels, auf welchem er sich
niedersetth Der Deckel kutschte aber ab. sodaß der Knabe in
das fiedende Wasser stürzte. Mit furchtbaren Wundan he-
deckt wurde der Veiibriihte hervorgezogen und in das 311111111-
fchaiftlazarett überführt in welchem er am ioIgenbfn Tage
unter aualvollen Leiden verstarb. . .

Kleine Nachrichten aus Schlksirn In Dittersb ach
bei Waldeiiburg beschlon die Geiueindsevertretuna da die
Reichsbalm ein Bandarlchn von b4 000 Mark gewährt het-
sofort mit dem Bau von drei größeren Familienhäuiern zu-
beginnen. -— Wegen Giftmordes an ihrem sechs Msoiiate
alten Kinde wurde die Arbseiterfkaii K. von Wald e n b u r a

. v«e r h a fte t. Die Tat liegt Jahre zurück unD ist ietzt durch
seine Anzetae der Tochter zur Kenntnis gekommen -— Auf
dem Doiiiiniiim G ä b e r s d o r f wurden am Damvfkeisel
der Drefchmasschine sämtliche Schrauben aelockert in der Ab-
sicht daß der Kessel beim Anlassen des Damper in die Luft
fliegen iol-lte. Der Aufmerksamkeit des Maschinenfülivers 

Rathe isteZ zu verdanken dass des Attentirt tMttkttW;
deckt wurde. — 1

Breslauer Schlachtviehniarkt am 10. März ;
Der Aiiftri eb beiruat1119 Rinder (246 Ochsen 297 Bullew

576 Kalben und Rübe). 2325 Schweine, 1200 Kälber, 370 Schafe.

 

voufleisch ausgem. 4-—7 Jahre-. . . .
jüngere nicht ausgemäsn ältere ausgem.
mäßig genälirte jüngere, gut genährt ältere

Ballen: vollsleisch.. ausgewachsene.
vollfleifchige jüngere .......... .
mäßig genährte jüng. u. giit genährte ältere

Kalben unb Kü li e: vollst» ausgem. Kalb.
vollfl., ausgem. Kühe bis 7 Jahre. . . . .
ältere ausgem. wenig entwick. jüng. Kühe. .
mäsiig genährte Kühe 1111D Kalben . . . . .
gering genährte Kühe uub Kalben ..... .

Gering genährtes {innanieh (Fresser)
Kälber. Dovvellender feinster Mast . .

feinfte Mastkälber ....... .

39—43 ·
3»—38
z5—32s
48—51f
3-47- »
38-—42 ·.

Ueberstand vom vorigen Markte waren: —Rinder, 5Ii
Schweine, — Kälber, 6 Schafe. ;

Es wurden bezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Markt I

tax-Z. ‚i1
Rinden Ochsen: vollfl ausgemiist.. . . 44—47 .1
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mittlere Mast- u. beste Saugkälber.
geringe Mast- und gute Saugkälber
geringeSaugkälber ........

Schafe. Masilijmmer u. jüngere Mafthantntel
ältere Masthaminel, geringe EUtaitlämmer . .

70—-75
63-69 «
50——63 H

I 49—53 ,
44——48 ·
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mäßig genährte Hammcl und Schafe . . . . 36—-42

Weideniastschafe: Maitläniiiier . . . . -—-
geringere Lämmer unb Schafe ....... . . —- g}:- .·

Schweine. Fetischiveine über 150 k‘r Lebendgewiht 77—78 '_
vollfl. über 12i)—15-·J kg Lebendgewickit ..... 75—764:
vollst. über 100—1:20 kg Lebenvgewicvt . . . . . 73-—74»7j.s
vollfL über 80-—100 kg Lebendgewicht . . . . .1 70—72 szgjz
vollfl. bis 80 kg Lebendgewicht. . . . . . «
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . . 65—72 «ij 
Geschäftsgang-

Kinder mittel »
‚.1 . _ .__.__‚ «·’«.« U

Breslauer Getreidebericht

Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

Schweine, Kälber

 

i«

l
1

_
A
4
.
.
.
.
;

 

für je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50 s
Kilogramm.

Getreide. Tendenz: Roggen fest, sonst ruhig. Auswuchsfreies i,
schweres, für Exportzwecke geeignetes Brotgetreide wird höher ;
bezahlt —- Weizen neuer 24,00, Roggen 15,30, Hafer, neuer 14,60,
Brauaerste neu 15,50, Wintergerste 14,00.

Mehl. Tendenz: fest. Weizenmehl 36,00, Roggenmeh124,00,
Auszugmehl 4l,50.

Kartoffeln. Tendenz: geschäftslos. Speisekartoffeln rote und
weiße 1 ,,10 Fabrikkartoffeln für das Prozent Stärkegehalt 0,07.

0elsaa1en. Tendenz: ——. N. Winterraps 33„00 Leinsckmen
29,00, 6enffamen, neu 90,00, Hanfsaat 22,00, Mohn, blau, neu

Berliner Notierimgen

1{betreibe unb Olsaaten per 1000 Rilbgramm. sonst per 100 Kilo-
gramm in Reichs-mark

11. 3. 10. 3. 11. 3. 10. 3.
Weiz« märt. 249-253 2487252 Weiztl.s.Brl. 10 10 .
bommerfcb. — ‑°‑ Rogki. f.Brl. 8,8-9« 8,8-9

Rogg., märl. 153s157 150-154 Raps — —-
vommersch — 148s152 Leiiisaat —- —-
wesipreusz. » —- —- Vitt.-Erbsen 25-31 26.32

Braugerfte 162-186 162-186 kl.Svetseerbs. 23-25 23-25
Futtergerste 136—150 136-150 Futtererbfen 19s21 19-21
Hafer, märt 159-169 159-169 Peliifchken 20-21 20,0·21,0
pommersch. —- — Ackerbohnen 20-21 20-2
westpreuß. «- - Wirken 23-25.5 —22-2

Weizenmehl anin..blaue 11.5-12,5 11,5-12,5
p.100 kv fr. Liiviii.,gelbes 14s14,5 13,7-14‚5
Blit. br.iiill. Scradella . 26-29 26-29
Sack (feitist. Rapstuchen 14,0-14,5 14,0-14,5
Mit.ii.Noi.· 32,2-35,7 32.2-35.7 Leinkuchen 18,2—18.4 18.2—18,4:

Roggenmehl Troclenschhi. 8,3-8,6" "8,2-8,6 s
b.10ii kg fr. Sara-Schrot 18,4—18,5 18,4-18‚5
Berlin br. or1m1.30/70 —- —-— . ‘
11111. Sack 22-237 21 7-23 5 fiartoffelflct 13744,0 13744.0     

st- Eicrbörse. a) Für iiiländische Eier: große, vollsrifche, ge-
ft‘‘11111eIte Jnlandseier 15 Pf., frische Jiilandseier über HZ
Gramm 12 Pf., frische Jnlaiidseier unter 55 Gramm 10 951:.,;
b) für ausländische Eier: extra große Eier 15—-15/ Pf., große
Eier 11/——12/2 Pf., normale Eier 9—10 Pf, kleine undi
Schmutzeier 8—856 Pf., Kiihlhaiiseier (Chinesen) 856—9 Pf.
Witterung heiter. Tendenz matt

si- Rüclgang der sButternreife. Die Marttlage ist weiterhi
ruhig, was auch in einem weiteren Rückgang um vier Mär
1e Zentner zum Ausdruck tain Die Zufuhren an Inland-s-
butter siitd genügend zur Deckung der Nachfrage. Auch D14
Auslandsiiiärlte tendiereu nach unten. Die erwartete Ermäßi-
gung der Notieruiigeii ist nicht eingetreten; bie Notierungent

_ waren unverändert
 

_—

Kirchliche Nachrichten der ev. Gemeinde.
Sonntag, den l4. d. Mts. (Lätare) 9',’2 Uhr: Gottesdienst,

Pfarrer Höhne. Darnach Abendmahlsfeier. lt'l. Uhr: Kinder-
gottesdienst, derselbe. 2 Uhr: Prüfung der Konfirmanden aus
Hiindsfeld, Glockschütz und Pawelwitz: Pfarrer Raebiger. l, Uhr:
Bibelstunde in Bifchwitz, derselbe Jni Anschluß daran Versamm-
lung des Arbeitervereins, bafelbft. —- Mittwoch, den 17. d. Mts.,
5 Uhr: S15111111111'egottes'ztbienft, Derfeibe. Darnach Abendmahlsseier.
—- Freitag, den 19. d. Mis» 7 Uhr: Passionsstunde in Schottwitz,
Pfarrer Höhne. — Sonntag Kollekte für die Diakonissenanstalt
Frankenftein

I-

FrauFinkeweiß es
und audr Sie sollten es—sidr merken.
daßWasdren und Bleidren zweck-
mäßig nacheinander und nicht
gleidneitig ausgeführt wird. Ce-
webe werden gesdront und erhalten
durch Waschen mit Dr.Thompson's
Seifenpulver'und durdr Bleidren mit
Dr. Thompson’s „Seifix“.

— — heitere Stimun ‚ Arbeits-
Gesunden SCbIdL freubigieit bekgmmen Sie
wieder beim täglichen Genuß des vorzüglichen ärztlich

“""°“' Jungs nerven-(er West-Dieses{enen
lleberrafchenbe Ersol e! Nur in OrIginalpefeten vone1 am.
zu haben in der A ler—Drogerle ermann Kühler. —-
Alleiniger Hersteller Jungs Kräuter——Haus. Rochlitz i. Sa
——— «
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Die FIIarmanlage.
welche hierselbst für Zwecke der Feuerwehr
nnd Alarmierung beim Ausbruch eines Brandes
in der Stadt errichtet worden ist, wird am
M ontag, den 15. März d. Js. gelegentlich
der abends stattfindendenFeuerwehrversamm-
lung einer Probe unterzogen werben.

Die Alarmierung der Feuerwehr geschieht
für die Folge durch mehrere in kurzen Unter-
brechungen abgegebene Signale, während beim
Ausbruch eines Feuers in der Stadt die
Alarmsignale anhaltend, d.h. ohne Unter-
brechungen abgegeben werden.

Bei Bränden in der Stadt haben die Feuer-
meldestellen durch Hupeusignale die Alarmie-
rung ebenfalls aufzunehmen.

Die Meldung eines Brandausbruchs hat
sofort bei der Polizei erwaltung und bei dem
Brandmeister der Feuerwehr zu erfolgen.
Die beorderten S1511ichtffeuermehrmannichaften

haben bei allen Alarmierungen zu erscheinen.

Die Polizeiperwaltung

Sebiilerautnalime.
Die Einschulung der Lernanfiinger findet

in beiden Schulen

Mittwoch, den 31. März,
vormittags 10 Uhr,

statt. Von auswärts geborenen Kindern find
die Tauffcheine vorzulegen.

Die Schulleiter.

 

   

 

Am Dienstag den 9 Marz ver

schied nach kurzer Krankheit    

   

 

   

   

meine liebe Frau unsere gute

Mutter Schw1egermutter u Groß
mutter

Frau Ernstme Anders
geb Nieke

1m 79 Lebensjahre

Hundsfeld den 13 Marz 1926

Im Damen der Hinterbliebenen
August Hnders.

Beerdigung: Sonnabend, den 13. d Mts.
nachm. 3Uhr, v. d. Halled. ev. Kirchhofs
  

 

  
  

   

  

   

 

   

 

Danksagung
« Für die vielen Beweise herz-

licher Teilnahme, sowie der
schönen Kranzspeneen bei dem
Hinscheiden unserer guten. un-
vergeßlichen Mutter und Groß—
mutter, der

nerw. Postsekreiär

Gmilie maer
sprechen wir hierdurch allen un-
set-en herzlichsten Dank aus.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer

Raebiger und dem evangelischen
Kirchenchor.

Damme-it den 12. März 1926.

Die tiemauernden hinten-siebenm-

femilie IuliusTiClemreL

 

 

  
  

 

 

  
  putzt

. Backobst

Sämereien
für Garten, Feld und Wiese, sortenrein und

hvchkeimfiihig, empfiehlt zu billigsten Preisen

l-‘I. Hentschel
vorm. Eugen Horn

Hundsfeld, Breslauerstrafze 1.
Fernruf 42.

-

Billige
Lebensmittel!

Jch biete an :

 

Linsen . . . . Pfd. 38Pf.
Viktoria-Erbsen. „ 21 „
Grüne Erbsen . . „ 19 „
Halbe gesch. Erbsen . „ 25 „
Ganze » » » 28 „
Weiße Bohnen . . . „ 17 „
Granpen Pfd. 28, 24 u. 18 „
Zuckersrhoten. Pfd 24 »
Eiernudeln „ 48 „
Fadennndeln » 58 „
Makkaroni, lose » 40 „
Eier-Hartgrics-Makkaroni» 70 »
Apfelspalten . » 90 »

. . . . 60

n“ Besonders billig!I

Rückenspeek Ptd. so Pi.

’II'lax I'l'lärl'che
Lebensmittel

Sacrau.-

Kolonialwaren :-:

Hundsfeld.

 

 

Friiliialirszikeltlarlieil
liefert in besten Qualitäten und sehr preiswert

Spaten
Schaufeln
Hacken
Stechen
Sämulden

Hdolf Hentschel
vorm. (Engen Horn

liundsteld. Dreslauerslrassel

ilutolallrien
übernimmt zu jeder
Tag- und Nachtzeit
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HenexeI'S
Sehe « ‚ ermiH’eI

und reinin
. alles!

V
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Ltloueßänsetedernm ·.3 15111111-
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bestens gewaschen, ohne
Schmutz und Staub, leicht-
wiegend, wie o· d. Gans  
gerupil, m11 allen SJauttennert‘wIl

313bDe — - hvchöprmm Fäd- modernem.
a aunen —- .

anbei 3!.= Daunen 7 »du la _ Kleinwc'flmai‘t
großflocttge Daunen 12.-

14—-gerus daumge FedernIIIGlaccicnkasc
4.10, 4.,80 hochprtma 5.80, 9 und im. 0.— lranto.
utlerbeite, ichneeweifz 7.50, Pbamptkäsetabrik
laBoudaunen n.75, 12.-—— l enu bur
Garant. reeue Bedienung! ..__....(...- « g.
Vltehtgeiauendes nehme aus
meine Stollen zurüeti ROHIIIIIIIIIIIÜIIÜ’

Fritz Rauer, Gänsemämrel Elnludungeimrlen
Neutreobtn a 57. empfiehlt Odems-M · Hundsleliter Stadtblatt

  

(auch für Familienfest-
lichkeiten) bei mäßiger
s-. Preisberechnung :-:

Paul Abend, Hundsield
teleton: Hunostelo 75. oelserslraiie 19.

IIIIIIIIIIIIIII
 

 

Komplette DNTTYT

‚Q 9% Ochse-t ZDÆPO s «

Kein Laden,

keine Spesen.

daher sehr billigt
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Volksbegehren —-
Euteignnngsbegehren !

Wer sich in die Lifte zum Volksbegehren
einschreibt,

stimmt für (Enteignung,
will den Bolschewismus,
macht Deutschland oor dem Ausland kreditunwiirdig,
beteiligt sich am Raub
und muß sich vor seinen Kindern schämen, wenn sie

einst seinen Namen in den öffentlichen Listen
lesen.

Darum:

nicht in die Listen einschreiben!

Dentschnationale Volkspartei.
Deutsche Volkspartei.

Mittelstandes.

 

Zentrnmspartei.
Reichsbartei des deutschen

Dentfchsoziale Partei.

Freiwillige Feuerwehr
Dundeield

- J- " Montag,
den 15. März

abends
1/27 Uhr:

Hebung.
Probeweise Hlarmie=

rung der neuen Sirene.

Anschließend um 8 Uhr:

Generalversammlung.
Der vorstand.

1.—.—

Gelegenheits-
kautt

l Schrank
(2-tiirig) 30 Mk.

l Glasschranlt
35 Mk.

1 Kommode
15 Mk.

2 Bettstellen
mit Matratze 60 Mk.

1 Tisch 15 Mk.
2 Gebett Betten.

Richard Glump .
Hundsseld
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inr Konfirmation!
 

Ein gutes Bild
macht Freude und ist eine Erinnerung
fürs Leben

Fotoorutildie Ausnahmen
in guter Ausführung bei ermäßigten
Preisen fertigt an

Elle BriiIiL Fotografin
Hundsfeld, Görlitzerftr. 4.

JBIIBP IIIIIIIIG (il‘IIäII BID EI‘IIIDBI‘IIIIIISIIIIII.

 

Rudolf 51111112, Baugeschäft
Sebonwitz b. Breslau.

Ausführung von

I'Ieu- u. Umbauten
Fafsaden usw., sowie Reparaturen

jeder Art sauber und preiswert.
Telefon: Breslau 8797.

Zur Einsegnung
empfehle als dauernde Erinnerung

Herren-u.Da1nenuhren
goldene und lillierne lllirnelten

Ohrringe und Rolliere.
· Ferner verkaufe gute, alte Geigen.

H. Gregor,
bund-teilt Dreslauerstrasse 15.
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für Landwirtschaft und Industrie,
Kugel- und Rollenlagerung.

Keine Maschine ohne Garantie
Ständiges Lager

von nur Qualitätsmaschinen.
Jede gewünschte Größe

sofort preiswert lieferbar.

Installations-Bllro up ucm und man
Emil Krasuski, Hundsteld,

Telephon 65. Breslanerftr. 20.

      

  
  
  
  
  

     

 

 

s In Paul I'Ililimonka's
Reparaturwerkstatt
Hundsfeld, Görlitzerstn 14

erhalten Sie Jhr Schuhwerk bestimmt
zu Jhrer Zufriedenheit repariert. Darum
machen Sie sofort einen Versuch; ver-
arbeitet wird nur erftklafsiges Material.

Gediegene Maßarbeit. Solide Preise.
Lieferung frei Haus. 
 

.  
 

Vaterländiseh. Frauen-Verein
Hundsfeld

Montag, den 15. märz, abends 1/,8 Uhr,
im Hltersheim Hundsfeld Nähabend. (Näh-
utensilien mitbringen.) Der vorstand.

Sonntag, den I4. März d. Js.‚
abends 8 Uhr-

veranstaltet die unterzeichnete Jungsturm-Ab-
teilung im Kasseehaus Sacrau einen

Eltern- und
Gönner-Abend.

Aus dem Programm stehen

musikalische deklamatorische
und theatral. (Darbietungen.
w Eintritt frei. u

Um giitigen Zuspruch bittet

« Jungsturmsiivteilung 140
BandsteId-Saerau.
J. A.: Gerhard Fiedler.

Eörlitz.

 

 

Gasthaus »Zum Flugplatz«
Sonntag, den 14. März-

III’IIII. IflIliHl’IIIIIflEII.
. Hierzu ladet freundlichft ein

Fritz Knospen

Er. Weigelsdnrf.
 

__ Gasthaus Schwarzer Adler.
Sonntag, den l4. März

? Tanzvergniigen.
Hierzu ladet freundlichst ein

Josef 5111211111.
 

Zur Ausführung von

Dacharbeiten
jeder Art

in Ziegel, Pappe und Schiefer zu den
billigsten Tagespreisen bei sauberster Ausführung
empfiehlt sich

Hdott Schwarz. Sebouwitz,
. Bedachungsgeschäft.

Kommunion-
Konfirmations- Karten

in grofer Auswahl
empfiehlt billigst

Hundsselder Stadtblatt

 

Druck und 811111.1: S. Routern“. buuboielo. Bekantwoitlither Schriftteiterz S. Kopfes-U buubsietb.




